
kathol. Geistlichen der Dominsel ihre Wagen zum Zwecke der Flucht in die Stadt. Drei
Schüsse von der Dominsel in die Stadt erzeugten wieder Unruhe. Die protestant. Trup-
pen besetzten am 8. die Dominsel und den Sand, wo sie „die Geistliche Häußer, die
schöne Bibliotheca, auch die Kirchen geplündert und eingeäschert, dieweil alles außrei-
ßen muste. Doch war St. Johannis Kirche nicht so gar Verderbet, alß die andere.“ Am
12. 9. erhob sich schon das Gerücht, der schwed. Oberbefehlshaber [Heinrich Jakob]
Duwall werde im Dom evangelisch predigen lassen. Das geschah jedoch nicht. „Auch
vorgemeldeten H. von Dohna feindeten nicht allein die unter der Kayßerlichen Armee,
sondern es waren auch alle Dohmbherren zornig, dieweil Er Sie, weil sie ihn selbst die
Schuldt gaben, in solchen eusersten Ruin eingeführet, dann Er solte expresse in die
Steinauische Schanze diese Formalia geschrieben haben: da sie dem Feinde nicht bastant
und die Schantze verlaßen müßen, solten Sie ihre Retirade anhero auf Breßlau nehmen,
wolte Sie versichern, wenn der Feind ihnen folgen solte, die halbe Armee aufs wenigste
in die Stadt zubringen, mit dem Reste würde es sich schicken, hierauf Sie treflich ihre
Rechnung machen solten.“ (S. 19). Generalwachtmeister [Frh. Hans Ulrich v.] Schaff-
gotsch glaubte nicht daran und riet, daß sie sich in diesem Fall nach Glatz in Richtung
auf das Gebirge zurückzögen. Doch hatte sich Don Baltasar [de Marradas] auf Dohnas
Anweisung verlassen. Nach Dohnas Flucht bekannte sich die Stadt Breslau zu den
Schweden und zur augsburg. Konfession, weigerte sich aber, ihren Eid auf den Kaiser
zu widerrufen. Sie ließ (offiziell) bis zu zehn Soldaten nur mit Unterwehr in die Stadt,
erlaubte diesen aber nicht dort zu übernachten. Die protestant. Unierten unter Duwall,
dem sächs. Feldzeugmeister Johann Melchior Schwalbach und Kötteritz nahmen das an,
verlangten aber die Aufnahme ihrer Besatzung. Die wirkliche Einigung geschah insge-
heim und wird in der Quelle nicht mitgeteilt. Die Domherren und die Diener der ksl.
Kammer zogen nach Wischau in Mähren. Hz. Heinrich Wenzel bestach unter dem
Schein des Pferdekaufs die Schweden mit einigen hundert Dukaten und zog auch nach
Mähren. Vgl. außerdem Archivum Archidiecezjalne we Wrocławiu IIIb 34a: Extractus
Actorum Capitularium Cathedralis Ecclesiae Wratislaviensis complectens potissimúm
Res gestas, in Causa Religionis. ab anno 1518. usq. ad Annum 1637. Rev:mo Capitvlo pro
NotItIa à QVoDaM PatrIota CapItVLarI obLaNs. cum Jndice, Bl. 388: Am Abend des
7. 9. floh Dohna aus Breslau. „D. de Dohna è civitate migrare sub Crepusculum vesperti-
num fuit compulsus, quod ubi faceret quibus eum laudum elogijs et honorum titulis ima
fex hominum fuerit prosecuta referri vix potest; quidam ipsum nebulonem et nequam alij
Einen Kühemelcker alij Salvatorem oder Seeligmacher alij novum magistrum tormento-
rum alij alijs calumnijs probris et scommatibus eum prosciderunt; pro actu insigni, suam
uti opinor fidelitatem Cæsari abundè probarunt [.|.|.].“ Am 9. 9. verließen in der Nacht
beim zweiten Hahnenschrei heimlich auch die Kaiserlichen unter Oberst Baltasar de
Marradas die Dominsel, da die Stadt keine bewaffneten Bürger zu ihrem Schutz ab-
stellte. Die Truppen der Schweden, Brandenburger und Sachsen fielen am 10. 9. über die
Vikare und andere zurückgebliebene Bewohner der Insel her. — 3 Schon in seiner Wid-
mung des Vesuvius| (s. Anm. 6) am 1. 2. 1633 an Hz. Johann Christian in Schlesien zu
Brieg (1591–1639) bezeichnete Opitz sich als alten Schützling oder Gefolgsmann von
dessen Bruder Georg Rudolph und zugleich als neuen ,cliens‘ des Brieger Herzogs: „Ce-
terum, quo studio literas prosequi soles, qua facilitate ac clementia me Celsissimi Princi-
pis Fratris Tui veterem, nouumque Tuum clientem, tractare, cepisti, Poëmation hoc [.|.|.]
inspicies, locumque ei aliquem concedes inter mundam tuam selectamque supellectilem
librariam, cui pretium ipse fecisti maximum, Legendo.“ Opitz: Weltl. Poemata (1644)| I|,
39. Johann Christians Brief an seinen Bruder vom 3. 4. 1633 bezeugt nach Palm|, 224,
daß er Opitz in seine Dienste genommen hatte, um in Breslau und in diplomatischen
Missionen für ihn zu wirken und um Opitz’ Gelehrsamkeit und schriftstellerische Bega-
bung zu nutzen. Der Vorschlag Johann Christians, sein Bruder Hz. Georg Rudolph in
Schlesien zu Liegnitz und Wohlau (FG 58), Opitz’ ehemaliger Herr, möge Opitz eine
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